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H. Wedewer, zur Sprachwissenschaft. Freiburg im Breisgau 1861 

giebt in vier abhandlungen über die Wichtigkeit und bedeutung 
der spräche für das tiefere verständnifs des volkscharak- 
ters, mit besonderer berücksichtigung der deutschen spräche 
(nach laut, Wortbedeutung, Wortbildung, grammatischen formen 
und satzbau); über Buffon's ausspruch „le style est l'homme 
même", mit besonderer berücksichtigung des deutschen styles; 
über die bedeutung der raumanschauung und über die be- 

deutung der zeitanschauung auf dem gebiete der spräche - 

in recht ansprechender darstellung beachtenswerthe winke über 
die bedeutung und den gewinn der neueren Sprachforschung. 

G. J. Ascoli, prolusione ai corsi di grammatica comparata e lingue 
orientali letta nelT academia scientifico -letteraria di Milano. Milano 
1862 

legt jedenfalls ein erfreuliches zeugnifs dafür ab, dafs auch jen- 
seits der alpen diese Studien immer mehr grund und boden ge- 
winnen. 

Einen interessanten punct aus der geschichte der deutschen 
spräche behandelt 

G. Stier, über die abgrenzung der mundarten im kurkreise. Wittenberg 
1862 (osterprogr.). 

Diese durch ein paar sprachproben und eine karte illustrierte 

abhandlung zeigt das allmähliche vordringen der hochdeutschen 
laute. Während alle mundarten des behandelten bezirks im nie- 
derdeutschen ê, ô für mhd. ei, ou übereinstimmen, hat sich î, û 
nur in den nördlichen (etwa bis zur Elster) gehalten, ist in den 
südlichen mit dem nhd. ei, au vertauscht; die consonan ten sind 
(aufser dem allgemein erhaltenen p für hochd. pf) mannichfalti- 
ger gemischt. 

C. A. F. Mahn, etymologische Untersuchungen über geographische na- 

men, dritte lieferung, Berlin 1861 

versucht nicht eben glückliche deutungen aus neuceltischen 
elementen, ohne dem historischen lautwandel gebührende rech- 

nung zu tragen. So werden unter V. (Braunschweig, die Oker 
und der Klint) der flufsname (Ovokare, Ovekara) aus ir. ob ha 
und orag als „felsenflufs", der klint aus ir. claonta, gä!. 
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clac inte (geneigt) als „hügel" gedeutet, unter VI. der Brocken 
und das MqXißoxov oqoç des Ptolemaeus aus wäl. moel (berg) 
und brock (dunkelgrau), ja sogar VIII. die Weichsel, wo sich 
schwerlich celtische reminiscenzen finden möchten, als uisg- 
tuileach ( überfluthendes wasser), woraus griech. ovïarovlag ent- 
standen sein soll. Selbst unter VII. (Paris und Lutetia Parisio- 
rum) sehen wir weder einen rechten grund, das griechische Aov- 
xoTExia oder Aovxotonia - aus arm. wall, louch, llwch (stagnum) 
und wall, teck (versteck) erklärt - dem lateinischen Lutetia 
vorzuziehen, für welches das al tir. loth (palus) ein befriedigen- 
des etymon bietet, noch dürfen wir die deutung der Parisii aus 
wall, par (speer) und vhwys (vigorous) gelten lassen. Somit er- 
scheint uns nur die deutung von IX. Hamburg (Hammaburc) 
aus altd. hamma (kniebeuge) unverwerflich. 

Desselben Verfassers etymologische Untersuchungen auf dem gebiete der 
romanischen sprachen, specimen XIII - XIV und XV - XVI, Berlin 
1861 

behandeln unter interessanten historischen nachweisen, die für 
minder gelungenes entschädigen, die Wörter: pistole, als feuer- 
gewehr von der Stadt Pis toja (die nebenform in pistoiese er- 
halten), als münze von piastra (aus Italien nach Spanien ein- 
geführt) mittelst des deminutivs piastraola, piastola, pi- 
stola; pedante aus *ped(agog)ante unter berufung auf fid(e- 
libus fratr)ibus ebenso arna span, catai, (bienenkorb) aus iberi- 
schem er(lacofoi)na (?); buffet, ursprünglich „ prunktisch tt, 
vom al tfr. buffer „blasen, aufblasen"; alcohol arabisch; blasé, 
ursprünglich „ausgetrocknet, verbrannt46, vom nhd. b lasan; ana- 
nas südamerikanisch; ramarro it. (graue eidechse) von rame 
(aeramen); camus fr. vom celt, cam (ältere form cambi); 
abri von apri cu s, ohne die verkehrung der bedeutung ganz 
aufzuklären; blague vom ir. gal. blagh, bladh (rühm, prahlerei); 
span, nino, port, menino (kind) aus *minimînus; bretesche 
vom deutschen brett mit romanischer endung; fanello it., auch 
faganello von fagïnus; cahier vom ml. quaternium (= 
quaternio); Zanni aus Giovanni, tosk. gianni, bergam. 
Zanni; cohue, ursprünglich „markthallett, aus niederbret. kochi, 
kochu als celtisch vermuthet; ademan sp. port, aus á de man; 
amapola sp. ( klatschrose , feldmohn) aus dem veralteten pa- 
po 1 a (papaver) ; quintal sp. (centner) aus arab. quin'tar (vom 
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lat. centenarius); camphre, altsp. canfor vom arab. kâfûr 
(selbst wieder aus dem ind. karpûra, hindost, kâpûra); ar- 
dilla sp. (eichhorn), arda prov. (motte) vom bask, ardia 
(schaf, floh); ángaro sp. (signalfeuer) vom (pers.) ayyuQOv kvq; 
ascua sp. port, (glühende kohle) vom bask, au seu a (stoñ zu 
asche), ascua (kohlengluth). 

Dr. Anton Goebel, Homérica oder etymologische Untersuchungen über 
wurzel *AN und damit zusammenhangendes. Münster 1861 

tafst unter wurzel AN (der er folgende begriffe beilegt: 1) hau- 
chen, wehen; 2) brennen, warm sein; 3) glänzen, 
leuchten; 4) sehen) etwas weit ausgreifend zusammen: l)¿wfe 
(ebenso cpwg von <pa), av-ûog (das emporgeblasene) nebst àv- 
qvo&s und iv-qpo&e, av-tQOv (luftloch); 2) av-&Q-a%, âr-oç-agl?, 
ãv-ÔQ-axvoç; 3) ev-qvóg (schönglänzend), pe-rjvig, r¡vigy á-fo-ioç, 
dvç-qvioç (axv&Qwnóç), XQva"Vvl0^> 7€Q m^vl°S (altersstrahlend), 
alvoç (st. aviog ruhm, rede); 4) ¿v-awofxai (zurückblicken), an- 

-aívoiiai (wegblicken), d7t'i¡v/]g (wegblickend), 7tQOc-7¡vi¡c> aa<p- 
-qvqc, 7TQ?jvijç (st. nQO't¡v^g), vn-ijvij, ov-ao, auch -covóg und -qvóç, 
endlich ávrí, avrà y avtr¡v (angesichts) und skr. anta (ende). 
Wir vermögen dem verf. nur in wenigem beizustimmen, da uns 
schon die entwicklung der bedeutungen nicht überzeugt hat. Ab- 

gewiesen werden dagegen av&Q-mnoç (wurzel &£q in e&etça, 
á&¿Qij, áuágioi, GeçiÇio), aivóg (= ajrvóg), t¡vo'p (wurzel van), 
injqç (wurzel qf, ^anhauchend44). 

Dr. À. F. Zeyfs, de voeubulorum Umbricorum iictioue. Particula 1. 

(michaelisprogr.) Marienwerder 1861 

handelt in drei paragraphen von wurzeln überhaupt, (wobei wir 

jedoch dem verf. in der annähme eigener wurzeln für die in- 

terjeetionen neben den verbal- und pronominal wurzeln nicht fol- 

gen mögen) de radieibus verbalibus et verbis primitivis und de 
verbis derivatis und giebt eine dankenswerthe Zusammenstellung 
der wurzeln und verba, die natürlich bei der jetzigen mangel- 
haftigkeit unsrer kenntnifs des umbrischen manches zweifelhafte 
enthalten mufs, aber auch in den anmerkungen manche neue 

deutungen und beachtenswerthe winke giebt. Dem verf. ist es 
zunächst erfreulich gewesen, eine beitr. II, 437 ausgesprochene 
hoffnung bestätigt zu sehen, indem hier aus celtischen mittein 

gedeutet werden: punti (collegium), u. s.w. pwn (aggregare); 
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spatu, aspatu (vittatus, non vittatus), cf. altir. spáthe (filum), 
corn, spod (vitta), noden (filum), w. 3. yspoden (vitta), wozu 
wir indessen wohl lat. no dus, nicht aber ahd. knoto ziehen 
mögen; krapuviu grabovio (vrenerandus?) vgl. altir. crabud, 
gen. era bait h (religio), w. crefyd m., sehr ansprechend, doch 
macht der anlaut bedenken. Von andern erklärungen heben wir 
hervor: puni poni (lac) von wrz. po; kutef (occulte) von wrz. 
kul (oeculere). 

Dr. August Franke, das futurum im griechischen. Sprachgeschichtlicher 
versuch. Göttingen 1861 

wendet sich zunächst gegen die ableitungen des fut. aus einem 
conj. oder opt., indem er zeigt, dafs in einer classe von futuren 
(tdofiui, dtfco) vollständige präsensform, mehrfach auch schwan- 
ken der bedeutung zwischen praes. und fut. erscheint, und das 
*£û) = skr. yarn i , welches in der dorischen form noch hervor- 
tritt, in demselben verhältnifs zu dpi steht wie edopai zu sofie- 
vai) weniger glücklich erscheint die trennung des fut. pass., dem 
der verf. wie dem tao¡iai das j hinter dem a abspricht, von der 
analogie der activformen, und manche einzelnheiten wie die di- 
recte herleitung des fut. act. vom aorist, sowie sich verf. auch 
nicht dazu verstehen kann, fieva aus név{a)j(o zu erklären (statt 
aus fieveX<yj)co). 

August 1862. H. Ebel. 

Dictionnaire d'étymologie française d'après les résultats de la science mo- 
derne par A. Se hei er, docteur en philosophie et lettres, bibliothe'- 
caire du roi des Belges etc. Bruxelles etc. A. Schnee, éditeur. 1862. 
8 mai. 

Wir haben in den letzten jähren aus Belgien mehrere sehr 
werth volle arbeiten über die französische Sprache (in ihren ver- 
schiedenen Zeiträumen und mundarten) erhalten, namentlich von 
Chr. Grandgagnage und von Gachet. Ihnen schliefst sich dieses 
geschichtliche und vergleichende Wörterbuch an, dessen umsich- 
tiger und ungemein fleifsiger Verfasser vor allem unsers Fr. Diez 
unübertroffenes verdienst anerkennt und dessen errungenschaften 


